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Prof. Dr. Fritz Vahrenholt 
Vorstand Deutsche Wildtier Stiftung 
 
Begrüßt die Teilnehmer der Tagung  
 
Die Deutsche Wildtier Stiftung hat 
seit 2002 viel bewegt mit 
entsprechendem Expertenwissen.  
Sie ist wichtige Plattform zwischen 
Behörden, Politikern, etc. geworden. 
 
Die Tagung findet nicht von ungefähr 
in Baden-Württemberg statt, hier 
dürfen nur auf 4 % der Landesfläche  
Rothirsche leben. Die Gestaltung von 
Lebensraum und die Artenvielfalt 
stellt eine große Bedeutung dar.  





Prof. Dr. Sven Herzog 
Dozentur für  Wildökologie und 
Jagdwirtschaft der TU Dresden 
 
Lebensraum bedeutet 
Offenhaltung von Landschaften 
als Naturschutzziel! 
 
Biodiversität ist Indikator für 
Güte bzw. Stabilität. 
 
Forstwirtschaft und Politik, 
Jagd und Politik sowie 
Naturschutz und Politik haben 
ein Beziehungsgeflecht. 













Moderation durch 
Hilmar Freiherr von Münchhausen 
Deutsche Wildtier Stiftung 





Dr. Andreas Kinser 
Geschäftsführer 
Deutsche Wildtier Stiftung 
 
Ökologische Funktionen: 
• Beweidung 
• Suhlen 
• Samenverbreitung 

(44 % der vorhandenen 
Pflanzenarten werden so 
verbreitet u. a. über Fell und 
Kot) 

• Abbau der Abfallprodukte 
• Einfluss auf  Fauna, 

Pflanzenmorphologie – dies hat 
wiederum Auswirkungen auf 39 
Pflanzenarten 

 
 









Dr. Flurin Fili 
Schweizerischer Nationalpark  
Er feierte 2014 sein 100-jähriges 
Jubiläum.  
Die Idee des Nationalparks war es, in 
dem Großschutzgebiet die Natur sich 
selbst zu überlassen.  
Jagd und Naturschutz sind kein 
Widerspruch. 
Jäger und Naturschützer sind sich viel 
näher, als Ihnen dies bewusst ist. 
Der SNP ist gemäß IUCN ein Wildnis-
Gebiet und erfüllt somit die 
strengsten Normen.  
Wildnisgebiete gibt es grundsätzlich 
nur wenige.  
Im SNP gibt es keinen Verbiss 
über 25 % durch den Rothirsch, er 
liegt eher bei 20 %. 
Die Pflanzenwelt ändert sich dort, wo 
die Herbivoren tätig sind! 
Beim Steinbock: Stehen die 
weiblichen Stücke  in Konkurrenz zu 
den männlichen. 
 





Hirsche ziehen im Sommer nach 
oben auf den Grad! 





Ulrich Maushake, 
Bundesforstbetrieb Grafenwöhr 
 
Der Bundesrechnungshof hat 
wirtschaftlichen Schaden in Form 
von Verbiss festgestellt auf dem 
Truppenübungsplatz Grafenwöhr.  
Hier sieht man einen klaren 
wirtschaftlichen Auftrag.  
• Verkürzung der Bejagungszeiten 
• Steigerung der Effektivität der 

Bejagung 
• Lenkung/Raumnutzung durch 

zielorientierte Jagd, Ruhe und 
Äsung 

Man kann den Hirschen lenken mit 
unterschiedlichem Wirkungs-
grad/Rotwild auf der Wiese kann 
keinen Schaden im Wald 
verursachen.  Einrichtung eines 
Reduktionsbereiches an den 
Randzonen in einer Größe von 
21.000 ha.  







Marcus Meißner 
Institut für Wildbiologie 
Göttingen & Dresden e. V. 
 
Extensive Beweidung ist von 
großräumiger Wirkung und 
ökonomisch wie ökologisch 
sinnvoll. 
 
• Äsungstyp 
• Feindvermeidung 
• Lebensraumwahl 
• Flächenattraktivität 

 
Vegetationseinfluss basiert auf 
komplexen Ursachen/Gefüge. 



Der Fokus liegt in Grafenwöhr auf Wechselwirkungen der ökonomischen Auswirkungen, 
der Rahmenbedingungen und Steuerungsmöglichkeiten. 
 
Auf den Sommerwiesen sind 154 verschiedene Arten zu Hause – hier kann man den 
Rotwildeinfluss erkennen: 46 Artenvielfalt der Pflanzen auf 25 qm 
 
Entsprechendes Nahrungsangebot durch richtige Lebensraumnutzung – Bedarf der Tiere 
gedeckt. 
 
Jährliche Mahd beeinflusst die Lebensraumnutzung – wichtiger Einfluss auf die 
Energiebilanz und sichert eine flächige Beweidungsintensität. 
 
Verbiss und Schälschäden sind in Grafenwöhr drastisch zurückgegangen. 
Rotwild ist tagaktiv und nutzt die Offenlandschaften. 
 
"Es macht dann vor allem deshalb wenig Schäden, weil es seinen Nahrungsbedarf auf 
Gründlandflächen decken kann und nicht lange Zeit im Wald stehen muss, wo es im 
Zweifelsfall nichts anderes zu fressen gibt als Rinde." Daraus leitet Ulrich Maushake vom 
Bundesforstbetrieb Grafenwöhr die Forderung ab: "Äsungsflächen dürfen keine 
Tötungsflächen sein!" 
 
 









Anya Wichelhaus 
Universität Kassel 

Das Vertreiben von den Grasflächen ist im 
doppelten Sinne negativ: die ständige 
Bejagung auf der guten Futterfläche hat 
den Rothirsch erst zu dem "Waldschädling" 
gemacht, als den die Waldbesitzer und 
Jäger ihn heute bekämpfen. Und er kann 
seine "naturschützerischen Eigenschaften" 
nicht mehr ausleben. Denn der Rothirsch 
schützt tatsächlich die Natur und trägt in 
seinem Lebensraum erheblich zur 
Artenvielfalt bei. Das hat Anya Wichelhaus 
von der Universität Kassel in ihrer 
Doktorarbeit bestätigt gefunden. Sie hat 
abertausende von Hirsch-Kotproben im 
Gelände eingesammelt, die darin 
enthaltenen Samen auf Erde gelegt und 
beobachtet: "Von 200 Arten, die in meinem 
Experiment gekeimt haben, sind allein 15 
auf der Roten Liste verzeichnet, z.B. Arnika, 
Küchenschelle und andere." 















Stefan Ehrhart 
FVA Baden-Württemberg 
 
Rothirschmanagement in den 
Nationalparken Deutschlands– eine 
Metaanalyse 

 
Frei von Eingriffen sind 50 bis 75 % der 
Flächen  
Wildtiermanagement nur noch auf 0 – 66 % 
der Flächen 
Welche Strukturen hat der NLP? 
Vor allem Grundeigentümer (Bund, Land, 
Kommunen) haben  bestimmte Interessen! 
• Rotwildregulierung 
• Monitoring von Schäden 
• Prozessschutz und Jagdverzicht 
• Beziehungen und Kommunikation 
• Einbindung von 

Managementmaßnahmen  
• Wildtiermanagement ist 

Rotwildmanagement 
• Unterschiedliche Interessen ergeben 

wesentliche Konfliktursachen 
• Politik will heterogene 

Managementmaßnahmen 
 

 



Es gibt keine Patentlösungen! 
Unterschiedliche Sichtweisen 
verlangen den Aufbau eines 

Rotwildmanagements! 







Evaluation 

Institutionalisierung 
der Kooperation 

Umsetzung 

Entwicklung gemeinsamer 
Rotwildmanagement-Strategien 

Management des Rotwildes und 
seiner Wirkungen im NLP und Umfeld 





Stephan Günther 
Nationalpark Bayerischer Wald 
 
 
• Festlegung von 

Natürlichkeit (Grad und 
Prinzipien) 

• Kriterien/Prüfung 
• Indikatoren verweisen auf 

zugeordnete Naturnähe 



Rüdiger Biehl 
Nationalpark Hainich 
 
Die Grenzen der natürlichen 
Entwicklung: Wildtiermanagement 
im Nationalpark Hainich 
 
5.287 ha Wald = 70,4 % des NLPs 
Großes Laubwaldgebiet 
 
94 % Nutzungsfrei daher große 
Artenvielfalt 
 
• Geringe Wegedichte 
• Befahrungsverbot 







Dr.  Mathias Herrmann 
Oeko-Log Freilandforschung 
 
Biosphärenreservate als Modell 
für nachhaltige Nutzung.  
 
Auch für den Rothirsch? 
 
Beispiel Schorfheide-Chorin 









Hubertus Meckelmann 
Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg 
 
Mitten in Brandenburg entwickelt sich 
Wildnis von faszinierender Weite und 
Schönheit: Auf 4 Truppenübungsplätzen 
entsteht eine für Mitteleuropa 
einzigartige Naturlandschaft. Die Stiftung 
sichert die Flächen dauerhaft für den 
Naturschutz. 
Wildnis: Nutzungsfreie Flächen, 
ein von Menschen unbeeinflusster 
Prozess, Naturnähe, zugelassene 
natürliche Prozesse; 
Die Beziehung Mensch/Wildnis/ 
Kulturlandschaft ist eine große 
Herausforderung für Jagdverbände, 
Hegegemeinschaften, Jagdbehörden, 
Naturpark, Jagdgenossen, Landwirte, 
Forstwirte, Nutzungsfreiheit; 
Erarbeitung eines Jagdkonzeptes – keine 
Jagd auf 6.443 ha – Ziel: Keine Jagd auf 90 
% der Fläche = 4.981 ha 

 









Dr. Heinz-Otto Denstorf 
DBU Naturerbe GmbH 
 
Der Rothirsch als Teil 
unseres Naturerbes 
 
 









Präsentation des Positionspapiers 
von 
Hilmar Freiherr von Münchhausen 
Deutsche Wildtier Stiftung 





Moderation 
Prof. Dr. Ulrich Schraml 
FVA Baden-Württemberg 
 
Positionspapier – Entwurf -  der 
Deutschen Wildtier Stiftung 
zum Umfang mit Schalenwild in 
Großschutzgebieten  
 



Diskussion mit dem 
Teilnehmer-Forum 











Baden-Badener Erklärung 
8. Rotwildsymposium 







Auf dem Weg zu einer 
Rotwildkonzeption Nordschwarzwald 
 
Ziele des Projektbeirates 
 
Klaus Mack  
Bürgermeister Bad Wildbad 
 
Auf 4  % der Landesfläche darf 
Rotwild vorkommen. Natur und Wald 
spielen unterschiedliche Rollen.  
Hier entsteht Konfliktpotential, 
deshalb wird die Forderung laut nach 
der Erstellung eines Managements-
planes (Selbstverpflichtung auf 
freiwilliger Basis).  
Die Konzeption beruht auf 
ökologischen und sozialwissen-
schaftlichen Grundlagen.  



Rudi Suchant 
FVA Baden-Württemberg 
 
Die wissenschaftlichen Grundlagen  
 
Es gibt mehr Nutztiere als Wildtiere! 
Von Bedeutung sind: 
• Population (GV 61% männlich, 39 

% weiblich/Sommer, Winter/Tag, 
Nacht) 

• Jagd (Intensität der Jagd) 
• Lebensraum 
• Schaden (Klassen, wer, wo, 

welchen Schaden?) 
• Tourismus (Störungsintensität) 
Man braucht über alle 
Gruppierungen eine Konzeption! 
Nutzungskonzept Schalenwildarten 
Projektdauer: 5 Jahre 
 
Umgang mit dem Rothirsch auf 
großen Naturschutzflächen muss 
hinterfragt werden! 
 
 
 
 
 
 









Friedrich Burghardt 
Nationalpark Nordschwarzwald 
 
Prozessschutz für den Rothirsch – 
zwischen Illusion und Vision 
 
Sicherung der natürlichen Entwicklung: 
 
Ich schütze was ich nütze oder was mir 
gefällt! 
Prozessschutz – Eigenwert der Natur! 
 
Offenlandbereiche schaffen! 
25 % der Fläche ohne Eingriffe 
Später 90 % Schutz durch nachhaltige 
Nutzung 
10 % Prozessschutz, weil  
 
Rotwild ist anpassungsfähig! 











Auf Flächen, die exklusiv dem 
Naturschutz vorbehalten sind, 
könnten Wirkungen der 
Wiederkäuer weitgehend 
konfliktfrei zugelassen werden.  

Doch selbst in den meisten unserer 
Nationalparke wird Rotwild und 
anderes Schalenwild auf der 
überwiegenden Fläche „gemanagt“ 
und die Natur vor sich selbst bewahrt. 


